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Die beiden letzten Falgen, clie det öAZ in otesem scnon
recht kuz gewordenen Jahr noch zut Vertügung stehen,
würden nicht austeichen, alle Ereignisse zu dakunentie-
ten, die in dieses Jaht lallen und übet die noch an dieser
Stelle Be cht erstattet weden soll: Das Spezialitäten-
lorun im Rahmen det Kamnettottbildung, das große Jubi-
laum des Pharmakognostische, /nsl/trls der Univetsität
Wien und dia Delegiettenveßammlung der Asl€ eichi-
schen Apothekerkannet warten noch daraul, eingehend
behandell zu wetden, Aber nicht nur das Jahresende,
sonclern auch das gesamre Jahr 1974 brachte eine viel-
zahl intetessantet Eteignisse, die Lesetn und Schtiltleitung
kaun Zeit ließen, einnal Atem zu schöplen. So wallen
wit versuchen, mit den beiden letzlen Falgen dieses
Jahres eine etwas besinnlichete Gangatt einzuschlagen
und Lektüre anzubieten, die es ermöglichl, zwischen .len
Weihnachtsleiertagen und den Jahtasausklang auch übel
die Tradition des Betulsstandes nachzudenken. ln diesen
Sinne wünschen wit Lnseren Lesetn ein lrohes Weih-
nachtslest, einen geruhsamen Jahrcswechsel Lnd Frcude
an den angobatenen Attikeln,

Die Schtittleitung

W a t n e t  D o b r a s :

T-W7
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Hieronymus Harder
uno serne
Osterreichischen Herbare

Zweimal habe ich lhnen schon von Herbarien des Vorar l-
berceß Hiercnymus Haldel berichiei (1), h€ute will ich es
zum dri t ien Mal tun, um lhnen die Pi lanzensammlungen
von ihm vorzustel len. die slch heute ln Oslerre ch bef inden,
AuBerdem haben sich lnzwlschen auch mehr Lebensdaten
geJunden.

Hieronynus Hatder wotda 1523 mil  z iemlcher Sicherheit
zLr BTegenz am Bodensee geboren. In einem 1932 verstei-
gerten Herbarium schreibt er se bst:  , , lch Jeranimus HaF
derus von Bregenlz hab dihs buch angefangen anno 62.4.
clie Februatii." Sein Vaier muß Johanres Harder gewesen
se n, der sich zu Bregenz sein Geld als Schulmeister ver-
d ente. Am 10. Febrlar 1562, als er berei ls im Ruhesland
leble, wird er dort  noch als Pfarrmesnef genannl.  Harders
Vorfahren waren demnach also kathol isch. Die , ,Hafdef in ' ,
die in den Bregenzer Steueri isten von 1580 bis 1591 ge-
nannt wlrd, mag Jahannes Haders zweite Frau gewesen
sein, also die Stiefmutter unseres Hleronymus.

Urkundl ich grej fbar wird Hard€r erstmals 1560 zu Ulm. Ein
Elntrag in den dorligen Protokollen des Pfarrkirchen-
baupflegeamtes berlchiei uns, daß Haldel im Novem-
ber dort sein Examen ablegte: ,,lhercnimus Hatdet von
Btegenz, welcher zun latainischen Schulamt gen Gaislin-
gen bi t t  und begehrr" wurde in Ulm examinien und hat
dabei ,,zienlich wohl bestanden". Ejne Anstellung in G6is-
l lngen wurde ihm in Aussicht gest€l l t .  Inzwischen aber

Sa zburgef Herbar:  Papaver cornulLm.

sol l le ihm vorgehal lon werden:, ,Er nüsse det Kirchen zu
Geislingen mit Psalmensingen und Catechisma halten
lleißig aufwatten, des Papsttums allerdings müssig siohijn,
sich allen Atzneiens uncl was derselbigen Ding ganzlidt
entschlagen." Ein Saiz, der uns aufhorchen äß1, heißt das
doch nichts anderes, als daß slch Harder damals iedc. ial ls
schon mit  Hei lpf lanzen beschäl l igt  haben mLrß.

Aus dem Protokol l  des Rel igionsamtes zu U m aus der Ze t
von 1559 bis 1569 er lahren wir aul  Seite 25.1, daß Harder i t )1
l \ ,4ai  1561 die Schulmeisterstel le zu Ge sl insen erhalten h
Von dieser Zeit  an bls zum Jahre 1571 oder 1572 t lnde,,
wir  ihn nun in Geisl ingen. Noch zuvor hatte er in LJlm se ne
Fßu, Agatha Manet odet Marrerir, kennengeLernl. Wah-
rend seiner Geisl inger zei t  lverden lhm drei  Kinder gebo
ren. Am 25. September 1562 wurde selne ersle Tocht. . ,
Matgarctha, zwei ,Jahte später, am 28- Jänner 1564, Jorar-
nes und nach weiteren sleben Jahren, am 26, August l571,
Mada getault  (es handel i  s ich also nlcht um die Geburls-
datenl) .  Chris l i re,  eln viertes Knd, kam wahrscheif  .h
erst zu LJberl ingen zur W€lt ,  wo Harder von Ge sLingcn i i ls
hinzog. Am 16. Septernber 1578 glng unser Hierorymus
dann mit  seiner Frau nach Ulm zurück, wo er Pfäzeplor
der erslen Klasse an der Lateinischen Schule wurde. Er
hat LJlrn nle mehr für längere Zelt  ver lassen. Daß er spalcr
Plaf ier zu Reut l i  (Kreis Neu-lJ lm) wurde, ist  falsch.

lv i t  Beginn des 17. Jahrhunderts kam der Tod des öl teren
ins Haus des Hieronymus Hatdet. Am 19. September 1603
wurde seine Frau Agalha begraben, drei  Jahre spätef sein
Sohn Johannes, den di€ Pest dahinrallte. Er war Arzi. Das
iraf Harder wohl so schwer, daß er kurz darauf zu kränkeln
begann und ein Jahr darauf,  im Apri l  i607, im hohen Alter
von 84 Jahren, starb, Die Beerdrgung fand am 27, Aptl
1607 (2) statt.
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Wiene. Herbar:  Oamasonum ihirsum,

Ais interessant ist hier nodr zu erwähnen, daß in 0berlin-
gen ein al tes Apolhekerherbarlum,!on Hans Jakob Han
aus dem Jahre 1594 aulbewahn wird, das nach dem Vor-
bild der Haldelschen Herbare angelegt wurde (3). Zehn
Herbare Harders sind uns bis heute bekannt,  mögl ich, daß
sich noch einmal ein woiteres linden wird, um die hier zu
behandelnden österreichischen Herbare zeitlidr einordnen
zu können, seien hier die zehn kurz vorgestel l l :  Herbar zu
Heldelberg (1562), im Deutsch6n lVuseum zu München
11574-1576), zu Rom, Vatikan (üm 1574), in der Bayern

Lrh6n Staalsbibl iothek zu München (1576-1594),  in Salz-
burg (1592),  in ulm (1594),  in Linz (1599),  in Wien (1599),  in
Uberlingen (Ende 16. Jh.) und als letztes das Herbar in
Lindau (1607).

Doch nun zu dsn österreichischen Ptlanzensammlungen
des Hiercnymus Harclo

Dss Salzburger Herbaalum

Das älteste der öslerreichischen Harder-Herbare liegt heute
im Haus der Nalur in Salzburg, wo es von Prof. Tralz und
Dr, Eecker betßut wird, Es wurde 1592 abgaschlossen,
Hier, in der alten romanlischen Grenzstadt liegt es aller-
dings noch gar nicht so lange. Fdher befand es sich im
Städtischen Museum zu Hallein (wo es übrigens im aus-
gehendon [,4ittelaller eln6 ganzo Reihe von Leuten namens
Hardet gab\. Der schlechte Zustand {es ist die mit Abstand
am schlechlesten erhaltone Sammlung) des Herbars war
der Grund, warum es in den dreißiger Jahr€n nach Salz-
burg abgegeben wurde, hier hatte man nämlich die besse-
ren Restaurierungsmöglichkeiten.

Der Tilel lautet: ,,Kteuterbuoch. Darinn. 530. Labendiget
Krcuter begrillen und eingelast sein. wia sy clat Allmöclllig

{ iq /n - '4 '$ " r i  i , ( r ; ,nnn, .s , ,  ! . , \ [ , .  r r ) ._

Lln2er Hsrbar: Magistranlia veG.

Ooll s€/bs e/sciafter, Und aul eKlen hatt waxen lassen.
Das unnüglich ist ainem Mal€r wie kunstrcich et sey, so
Ioebliü an tag zuo geben. Noebe(n) den gedruckten
Krcuterbiechgn. Gantz Nutzlicfi die Kteuter lernen zu et"
kennen. Zusamen gelragen und in diss wetck Geotdnet
Dutch Hieronymum Harder, Precepton der undeßten
C/ass dea latein,scr,e, Schulzu u|n.1592."
Das etwa 22 x 16 x 6 cm große Herbar wird von starken
Holzdeckeln zusammengehallen, die mit weißern Leder
überzogen sind, von dessen Farbe aber kaum mehr elwas
erkennbaf ist .  Die Bl indprägung aul dem vordefen Dak-
kel zeigl Judlth mit dem Haupte des Johannes. Auf der
RÜckseite ist ein römischer Krieger mit einem Besiegten
6rkennbar,  ebenfal ls in Bl indprägung. Die DarstelLungen
werden von Zierleisten umrahmt. Als Schließen dienen
zwei Messinghaken an kleinen Ledergurlen.

Die Angabe auf dem Titelblat t ,  es handle s/ch um 530
Pflanzen. isl unzutrellend- Aul den 178 Blättern werden
uns nämlich nur 515 Pi lanzen vorgestel l t .  Die Blätter habEn
durdl  Bleist i l ls i r iche Randleisten erhalten. Rechts oben
auf der äu8eren Leiste steht die Blattzahl. L,nterhalb des
oberen Randes sleht dgr Name der jewoi l igen Pf lanze

Die sed)ssei l ige Einlei tung sei hier nur rei lweise wieder-
gegeben: ,,Dig weyl man nun in den allen Kreulerbiechel
nitt wenig tel unncl nangel betunden hatt, Sa haben ltei-
sige Doctoles unnd Medici. lüßehung gelhon, das man
die Kreutter mitt mehrcm Fleyß abconleley unnd nale, wio
sich dan das dgutlich betindt in den(n) newen Krcut(er)-
biechern. Nach cleno dem So hatt man auch noch wevtete
Füßehung gethon (damit man rcchte unnd warhallta et.
kantnuss clet Kreyttet bekamne möchte) lst man dahin
bedacht worclen das man Auch dia rechte unnal lebendige
Krcuttet ein zufassen bedacht, wie dan(n) diß werckh
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außw€yst, Dam ist dan(n) elliche in das watckh gebtachl
doch nit nitl wenig mie unnd atbaitl, unnd auch dabey
manche(n) beß und thal dutchlollan, wie auch mandlan
felsen uberstigen, unnd möser durch watten, unnd das-
selbig ollt ,'nit groger gelaht, Da neben auch mich bel s-
sen, mancherley Kreytter in gerton zu ptlantzen, damil ich
solche wetckh desto höher und weylter btingen mö9. Den
werckh hab ich das eßte angebracht bay Hettzog Albrächl
von Bayfi, löblicher gedechtnuß Anno 79, das anndet nun
Kurtz zu molden gen Haidelbetg, Das Dtht Gen Du ach,
das vietdt dem Bischoll von Dillingen, den nach ,3, gen
Augspurg 2 weichg lebendige Krcultet biechet nichl allein
ain lust sondor auch Nulzlich neben den getruckten ktaut-
tet bigchen sind. Dan etlich ktoull(er) weden gelunden,
die nicht müglich sind so leblidl abzumalen als wie sie an
in selbet sind, sonnclarlidl die so weyse wolten haben, Als
cler weyse Knawal odet RutRtault, desgleychen das grosse
wulknult unnd andere der gleychen . . ,"

Weiter g€ht Harder dann auch auf di6 Tierwell ejn und b6-
richtet, wle die verschiedonen Vögsl von bestimmten Pllan-
zen auch im Winter ihren Nutzen haben, Harder versuchle
also schon damals, Tier- und Pflanzenwelt als ein Ganzes

Dann Jährl er wieder fort: ,,Durch den gant2en Summer
vom Früling an biß zu winteL unnd lacht genaincklich ann
in hornung (gemeint ist clet Pflanzenwuchs). DieEßle blum,
das lst das Leucoion Theophrasli, welche zu Teulsch nichl
unbilich nach dem monat Hotnungs blom genannt \l/itt,
Das lsl a/n scrone weyse wöl eahende Violin, lnhc! dis
weyl dia genaincklich tlie Eßt blum im Jafu eßcheint, hab
ich auch die zu antang in meine Büder gesetzt, die blu-
men warcn gemaincklidr bis zu encl cles meiz und weran
sellen lenger. Unnd wenig im menzan ner getunden clem
nach komm dia mettzen Violen uncl matengon (= Schlüs-
selblunen), Also von monat zu monat bringt Jecler monat
seine Rteutter und blumen, Biß zu end des Su|'mgrs,
Demnach hat d(er) Almöchtig Aott ollich krautter eßchaf-
ten, die den gantzen winter grien bleyben ,.,"
Anschl ießond an das Vorwon foigt aul  den Seiten 7 bis 12
der, , lnd6x lat inarum nomenclal ionu(m) Herbaru(m)",  dem
dann aui den Seiten 13 bis 17 das ,,Register der Teußchen
Kreuler Namen" angefügt ist, Aus dem deulschen Register,
das ja auch immer etymologisch und volkskundlich inter
essant isl, greilen wir ein paar Pflanzennamen heraus:
l,4atengen (Primula otficinalis L,, der Name ist heutg noch
in Schwabeo gebräuchl ich),  l \ , {os blum (Caltha palustr is L.) ,
Bruch wurtz (Arum maculatum L.),  Nab€l kraut (Saxifraga
Aizoon Jacqu.),  Blomonderl i (n) (Voronlca Teucrium L.),
Leibst ick6l (Levist icum of l ic inal9 Koch.),  Walckerk(aut)
(Melandrium album Garcke),  Glas kraut (Parietrar ia otf ic i -
nal is L.) .  Düf i  wurtz ( lnula Conyza DC.),  Gut Hainr ich od(eo
Schmaltziger Hainr ich (Chenopodium Bontis Henricus L.) ,
Ferb kraul (Galium verum L.) und Künigs blum (Centatirea
Jacea L.) .
Leider sind viele der Pflanzen di€sos H€rbars stark beschä-
digl ,  ja sogar last nicht mehr erk€nnbar,  Draba aizoidgs L,
ist  beisoielsweis6 nur noch an den Souron des Klebsloffes
zu etkennen, völ l iq verschwund6n ist  ebenfal ls die , ,Klain
dirr  wurtz",  boi  der es sich offensicht l ich um eine lnula-Arl
handelt. Nur noch Reste sind vorhand€n bei Mentha palu-
skis Sole, bei Oracocephalum l\,loldavica L., bei Sparga-
nium simplox Huds. und einiqen weitgr6n.
Hardor hat sich aber nicht nur damit begnügl, die gesam-
melten Pl lanzen einzukleben, Er hat auch zu Pinsel und
Farbe gegriflen und so mit der Palette Ergänzungen vorge-
nommen, sei  es, daR ein Wurzelslock im Herbar gar zu

sehr aulgetragen hät i6,  sei  es, daß eine zarte Blüre { ! . r i .
beim Aronslab) sich allzu schlecht trocknen lieR. Dr,
,,Bruch wurtz" {Arum Maculatum L-}, von der nur zvrc,
edrle Blättor erhaltsn sind, erhielt aui diese Arr eine kra!
tige Knolle, den Schalluoterteil und obendrein noch d.n
Blütentei l .  Auch der Epheu (Hedera Hel ix L.)  besteht n 'rr
aus drei  echlen 8lät lern. Die Erdbeere (Fragarla vesca L. l
€rhiel t  am oberen und unieren Band je eine achtfüß gc
Biene oder Fl i€ga als Zugabe in Form einer Zeichnurg.
Und das Pfei lkraul (Sagit tar ia sagit t i lo l ia L.)  schwrmrnL in
künst l ichem Wasser,  Auf einer braunen, mi l  dem Ze chen
stift hingeworlensn Nlauerrampe befinden sich drei kleine
Wedel der, ,Maur Raut(en)" (Asplenjum Ruta muraria L.) .
Künstlidre Wurzoln bzw. Wurzelstöcke erhiellen der Hullat-
tich. das Schöllkraul. die Tormenlillwurzel und eine Z!r'ie-
bel der Märzenbecher,  mit  dem die Sammlung überhaupr
eröffnet wird. T6i lweise wurden auch abgefal lene und zer
brochene Blätter mit Farbe wieder ausgebessert oder er-
gänzt.  Dio rote Blase der Judenkirsche (Physal is Alke-
kengi L.)  is i  ebenfal ls ein solch künsl l iches Gebi lde-

Abschließend ist noch zu sagen, daß die Pilanzensamm-
lung früher wohl einmal einem Apolheker gehörte, der
im Budr betindet sich ein kleiner Zeltel mit iolgcndcri
Text: ,,3 mall adergläsn; ein Laxir und ein glas N,lixtur 5.lx_.
lJnd auf der anderen Seite heißt es noch: , ,Salzburg . .  .
dato abgeben an Waaren .  . ."  (4).

Das Wener Herba um

Die Wiener Pllanzensammlung Halders wird in der Bolani-
schen Abteilung des Naturhistorischen Museums a!{be
wahrt. Sie wurde dem Museum von dem im Jahre l8A5 ver
storbenen Kustos Dr. Heinich W,,qetchaldl gesch.nkr
Uber weitere Vorbesitzer war leider nichts zu erJahren. 1|n
Jahre 1888 wird die Sammlung nochmals ganz kurz von
Dt. Günthet Bech im Botanischen ZentraLblatt  erwahnl
Dann hört  man wieder nichis mehr davon.

Die beiden Holzdeckel des äußerl ich ebenlaLls recht bd-
lschädigten Herbars sind mi l  Sackleinen überzogen und
längsseitig zorbrochen. Hübsc+re Eisenbeschläge zieren
VordeF und Rückdeckel.  Innen al lerdings ist  die Sammlung
in recht gutem Zusland, wenn man von den wenigen St€,
len absieht, die am oberen rechten Rand zerstört sind-

Aut der ersten Seite I nden v,/ir wieder einen ftrcl: ,Kreu-
tetbuch. Da n .718. underschidlichet lebenndiger Kteutel
begtillen und elngelasl selrd wie sie det Allmechtig catt
selb eßchallen und aul Erden /rat ryachsen /assen Das
unniglich ist ainen Malet (auch wie kunstteich er scy.) So
laeblich an tag zu qebe(n) Neben den gettuckten Kttutrt-
biechem die Kreuter zu etkenen gantz nutzlich, Zusanc l
getragen unncl in diB wer* gebrachl Dutch Hierohirr,L,,)
Hatderum Schuldienet in der Lateinischen Schul z! Uir,.
Die Rückseite des Ti ielblai les ist  mit  einem leeren d.r i
überklebt.

Das folgende Blal t  br ingt wieder eine Art  Vorwort,  über
schrieben mit: ,Hbtonymus Braunschweig van den vr'Dn
deMetcken(n) Gottgs schreibet also." Am Schluß des Vor-
wortes f inden wir dann auch das Entstehungsdatum dcr
Sammfung: ,,D,8 wetck va e ig clen 15. Junij Anno Tar-
sent lünlhundett Neu(n) und neunzig." Es enlstand also
im gleichen Jahr wie das Linzer Herbar, nämlich 1599.
Nadr den beiden Begistern und einem Leerblatt  beg nnt
das Herbar wi€der mt dem [,4dr7enoecher.  dem .Le-
coion theophrast i" .  Wenn auch ein Stück des Siengels
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heul€ fehlt. so sind die beid€n weißen Blüten und die
schmalen Blätler recht gut erhalten. Die Zwiebel dazu hai
Hafdaa mitsamt dem Boden gemalt ,  Darüber schrieb er:
,,Florum prima Ver nunlianlium Viola alba. Sylveslrium
bulborum l los est . . . "  Di6 Pf lanze nimmt eine ganze Sei le
für s ich in Anspruch, während auf den nachtolgenden Sei
ten die Anzahl der Gewächse auf einer Seit€ zwischen eins
und lünl wechsell.

Als fi,4usterbeispiel greilen wir uns einmal die Rückseile
des Blai tes 36 und die Vorderseite des nächsten Blal les
heraus. Beide Seiten zeigen je drei  Pf lanzen. Mit  Bleisl i f t
s ind den Bläl lern ie ein l inker und rechter Rand gegeben
worden. Die Anordnung auf Blatt  36v zeigt am l inken
Rand jn der oberen Häl l te , ,Serpi l lum Kuenl in",  in der
[ ,4i t le , ,Chamepit is foem]na, Je lenger Je l ieber das weib-
l in" und aut der ganzen rechlen Hälf te ,Chamaepi lys Jua
artel ica, Je Lenger Je l ieber".  Die Seite 37 r zeigt aut
elncm brei t  hingestreckten Boden l inks , ,Chamaedrys vera
sive Ouerula. Das Recht Gamend6rl in".  Elwa in der Mlt te
des Elal tes bef indet sich 'Thymus, Welsch Ouendel".

, laß auch in diesem Herbar Hatdet wiedet lleißig Oemalt\r iat ,  sei  nur am Rande erwähnt.  Besonders angesireigt hat
er sich da beim Frauenschuh, den Harder 'Sack ptelfen,
Calceolus l\,{ariae 7 sacerdotis crepida" nennt, Echt sind
daran nur die drei übereinanderstehenden Bläller. Beson-
ders schön ist  lhm dabel die Orchideenblüt€ gelungen.

Die lotzle beafbeitete sei te lst  Blatt  158.,  die . ,Flores
außntie male, Bomeranlzen Blu",  'Berberis Sanl Joans
ber od(er) zei tber l in" und , ,Ligustru(m) Dint6(n) ber od(od
Gol lon Ber,  Bai(n) hol tz" zeigt.  Die Rückseite is l  leer ge-
blieben, ebenso das noch fotgende Blatt 159 {5).

Da3 Llnzer Herba üm

Das besterhaliene österaeichische Halder-Herbarium isl
die Sammlung im Oboröslerreichiscten Lsndesmosoum in
der Biologischen Abtei lung l l .  Dgr Fo' iant wird in einem
verschloss€nen Kaslen aufbewahrl und enthält jeweils zv/i-
schen zwei Seilen ein dünnes Schutzblatl, damit die Pftan-
zenlei le beim Zuklappen des Buches nicht gegeneinander

U) l iegen ko.nmer. Und so s;eht dss Ferbar auch houtp.-nach rast 400 Jahren, roch äuBerst qut erhalrer aus. tm
Landesmuseum frei,ich lst die Pllanzensammtung eßt seit
dem Jahre 1860. Der Landgerichtsrat Theodot Thanner
hai s le dem [4useum als Geschenk hinter lassen, Bald dar-
aul war es lange Zeit  unaut l indbar.  Wie sich später heraus-
slellte, lag es während dieser Jahre in der [4useumsbi-
bliothek. Ersl im Jahre 1932 land man es durci Zufall wie-
der und übergab es der Biologischsn Abtei lung.

Der hübsch€, große Band, dessen Buchdeckel mit  grüner
Leinwand üborzogen sind, ist an den vier Ec*en und in der
Mitte mit verzi6rten Renaissancebeschlägon ausgestattet.
Gleiche Verzierung hat auch die Rücks€ttg. Von den
beiden Sci l ieß€n, die den Fol lanten einst verschloss€n,
isl eine abgerissen. Das Format des Bandes behägt
34 X 21 cm.

Auf der ersten Se't€ finden wir wt€der oen Tirel:/,,K;€uler-
buch, Da n(n) .506. undeßchidlichet Lebendtg;t Krcu\el
begillen un.! Eingelasl seincl, wie sy cter Allmöctlig Gotl
selbs Erschallen, und Aull Erden halt wachsen lassen. Das
unmüglich ist Alnem Maler (Auch wle kunstrcich er seya.)
So leb ch an lag zu geben. Naeban d6n eetruckten Kteut-
totbiechern die Kreuter zu e*ennen lernen gdntz Nutzlldr.''
Aul der glejcien Seite, etwas abgesetzt, steht dannt 'Zu-

sam getftqen und in diß werck geordnet Durch Hicrony-
mun Haderun, Schtrldienet in det Lateinischen Schul zu
uln. Anno lactum 7599." Die Rückseite des Titelblatles ist
leer.
Auch hjer ist  das Vorwort wieder mit  , ,Hieronymls Bfaun
schweig" übsrschrieben, der es ihm zu der Zeit  wohl z iom-
l jch angelan haben muß. Recht wine Stel len f indcn sich
hier,  von den6n ich nur einige herausgrei len möchtc: , ,Lor irs
ist ain gewex wext in aler lnsel Circe, wie Hantetu. :,,')i,
diß hau solche slarcke KrallL das wer davan lsse/ ./c/ v"l
giDt seines Vatter lands seinet Kinder und alles tvts el
liebs hatt. Begert auch nicht davor zu weichen. ):..ntr.
zu seinen Zeitten, Ain beümbter Histoti Schrciber. Sclr..,tl
van ainem Kreullin Ball genannt, durch welches vor zcille)
ain Mensch von ainem Drachen getödt widetuntb ..t7uici,:
uncJ lebendig woden. Solches isl nicht nut 1 tn.r l: t'
plinlus sagt) sonder oll! beschechen. ... Es t;ci1t.i.t i tr .
phnstus unnd hals auch glaubt Domacritus, (1as rin t\1,)r,
Iin sey das vor zeiten die Hiften an ainen Baun gtt,,:t,! itl
welchen geschlagen was ain Keil, der sey zu slun.l t,.t..! ,
gesprungen, dutch Krclll deß Kteutlins. Desgleichcr ..:l
man(n) auch von der Betonica, Wann man ain Rlna du.uß
mache und schlange(n) ln denn Rlng thu, so künden nichl
herauser kon(m)en sonder etwütgen ain ander. €s isl /rtchl
wol qläublg das man(n) doch auch geschtiben findt. das
die Scilliet aln kßut haben Spatlanica genanl welches sa
Ey das nut ln mund genom(m)en und also da nne(n) ge
hdlle(n) haben sie sich von hunget und dußt erretlet .12.
tag. und das stmpl schier übet ain mitt der descriplian
Lonlcei ln seinam Herbaio im antlem tail seines Krcuttel
buchs an .4.14. Cap(itel) Von dem Kraut Nicotiana od-"I
Tabaco das auch sana sancta wltdt genent. Danitt sollen
di6 lnclianet auch Hunget und Dutst veftteiben . . .'
Auf 141 Blät lorn werden uns nun 506 Pf lanzen vorgastel l l .
lranche Seilen haben nur eine Pllanze, andere bis zu iünf.
Der Reigen wird wieder mit  einer Frühl ingsblume, der
,,Hornungs Blum', eröffnet, der Harder auch qleich mit
dem Pinsol die Zwiebel angefügl hat.
Damit aber wol len wir  unsere Exkursion ln die Pf lanzen-
welt  vor bald 400 Jah.en beenden. Sol l ten Sie einmal Gele-
genheit haben, wenigstens eine der Harderschen Samm-
lungen zu sehen, so lassen Sie sle sich nicht enlgehen. Es
sind echle Kleinodien aus der Renaissanc€ und der Wclt
d6r Ptlanzen.

( l )  Oob.as, we.ne.r Kt€ulerblechl in därin 193 aebend cc
Kfout€r. - uber ein selien€s Herbar des Hieronymus Harder aus
dem Jähre 1607 in:  OAZ 23 (1969) 209if .  -  ds.:  Die übcrt t f ler
Herbanen, inrOAZ 24 {1970) 209 rr .
(2) W6lter€ Elnz€lh€iten und auch €ln€ Beschreib!nq sänrlLche.
H€tbari€n t ind8n sich in:  Dobfas, lve.nei Hieronymus H.r
dor - ssin L€b6n, sein€ ti€rbaisn, in: Pharma2eutische Zeluno
1970, Nr.33,34,37 und 50.
(3) Dob.as, Wern€fr H6ns Jakob Han und sein Herbarium als
dem Jahrc 1594, In: Pharmazeulisch6 Zeitung 1969, Nr. 43.
Muncki Däs Medizinalwsssn der Freien neictrssradt übertinoen
am Bodenseo. Hßg. v.  Int6ra, Ges. L Gesct.  o.  pt 'drmazie 1951
(4) Llt€ratur zu|n Salzburgor H€rbar: Zinnetnann: Das Satzbur
g€r Hsrbarium dos Hiercny'nus Hafdor von 1592 In: Soienlia
Pharmaceutica 1940, Hetl Vl. - Sch\rlnnet: Ein tX. Herbar von
Hi€ronymus Hard€r. h: Südd. Apothek€r-Zeitung Nr.73, 1935.
(s) Ubsr die WJener und Llnzer Herbafte 'r  s ibr €s ke.e sp6z ete
Llloratur. Man muB dai€r auf Autsätz€ zurückgr€iten, die meh-
r€r€ Herbars b€ha.doln, wi. z. B. Schwihnet: Hie/onym!s Har
der, Leben und tubeilen eines Pttanzsnkundigen des 16. Jh.s. In:
Jah6'rch des Voranbsrgor Museumsvoreins i941, S. 23 tt.
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